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2>c8 „gtnfenben" SBeltamfdjnu.

Oft ift e§ für ben „©inïenben Sot" fdjmer,
gettügenb intereffanten ©toff für feine ©tjronit
ju finben; in biefetn gafjr fallt eê iijirt nocf)

fdimerer, eine richtige 2lu§mat)t §u treffen unb
ba§ 2Bid)tigfte au§ ben bieten ©reigniffen nnb
Segebenljetten herau^utjeben, bie fid) in ben

jmölf testen Wonaten jugetragen haben.
©ine neue ©ruppierung ber ©rofpnäcbte

bereitet fidj bor; einige Cänber finb burdj bie
30?ad;t ber Untftänbe genötigt, ihre potitifcfje
©eftattung böflig jit beränbern, mtb e§ ift nicfjt
311 biet gefagt, menu man behauptet: „2öir
ftetjen att einem Sßenbepunf't ber SBeltgefdjidjte."

Sor atlem ift e§ ber ruffifct) japnnifdje
getbjug, ber alle biefe Seränberungen herbei«
geführt t)at, unb beêljalb räumen mir ifjrn aucl)
ben erften Sßlah in ber SBeltdjroniï ein.

Über bie itrfadjen biefe§ mörberifdfen Krieges
baben mir fcE)otr letztes galjr berietet; freiließ
tonnte bamalS niemaitb ahnen, meltfjctt 2-lu§«

gang biefer Krieg nehmen mürbe ; am menigften
hat SRufjlanb ficf) träumen laffen, ba| baS

mächtige Kaiferreich unterliegen mürbe. Unb
bod) ift e§ uidft fo muitberbar, menn man bie

©adje etmaS aus ber ©ntfernung unb im
gufammenhang, fogufagen auS ber Sogelpev«
fpeftibe Betrachtet.

©enerat Cineroltfd),
Ot>erBefcfj[8!jû5er bet ruffifcfjen ÜEftanbfdjuretcmitee.

SDtafdfjall Dpctma,
jetpatttfeper DSerEefetjISIjaPer.

Stuf ber „einen ©eite bie Japaner, ein burdj
£örperlid)e Übungen unb einfache ©itten ge=

träftigteS Sott; befeett 00m §etbenmut ber
SaterlaitbSliebe, auêgerûftet mit ben beften
Söaffen nnb ©rrungenfdjaften ber mobernen
Kriegsführung, geleitet bon intelligenten, tobeS«

mutigen güt/cern, auf ber anbern ©eite ba§

mädjtige Sitßlanb, be§ ©iegeS bon bornt)erein
ftcfjer, ohne Ctebe §ur ©adje, ohne Segeifterung ;

tro^bent bie ©otbaten gut unb brab ihre Sßflid)«
ten erfüllten, fehlte eS an überlegtem, einheit«
liebem Sorgehen; Korruption, Sefted)lid)£eit,
mangetnbe Sitbung ber güljrer machten ftd)
bon Stnfang an bemerkbar.

Wit ber Übergabe bon ißort=2lrtt)ur mar
ba§ ©djidfat Oer fltuffen befiegett; immer neue
©iege mürben bon ben Japanern errungen,
immer mehr mürben bie 9?uffen jurüdgebrängt.

Stnfang Wärj mürbe Der Kampf burd) be§

SSinterS ©trenge teitmeife jum ©titlftanb ge=

bracht, bon feiten ber Japaner mit neuem
Wut unb neuen Struppen mieber aufgenommen.
Qn einer liefen*d)tad)t, mot)t ber größten, bon
ber bie 2öel'gei'dncf;te §u erhöhten mei| (eS

ftanbeu fich 700,OuO Wann gegenüber), mürben
bie Muffen abermals gefchtagen bei Wufbett. ©ie
©djlad)t Dauerte ohne Unterbruch 5—6 ©age.

Gern Ungtüct fommt feiten atiein : bie rufff«
fche glotte, bie eine Dîeife bon 30,000 Kilometer

Des „Hinkenden" Weltnmschau.

Ost ist es für den „Hinkenden Bot" schwer,
genügend interessanten Stoff für seine Chronik
zu finden) in diesem Jahr fällt es ihm noch

schwerer, eine richtige Auswahl zu treffen und
das Wichtigste aus den vielen Ereignissen und
Begebenheiten herauszuheben, die sich in den

zwölf letzten Monaten zugetragen haben.
Eine neue Gruppierung der Großmächte

bereitet sich vor/ einige Länder sind durch die

Macht der Umstände genötigt, ihre politische
Gestaltung völlig zu verändern, und es ist nicht
zu viel gesagt, wenn man behauptet: „Wir
stehen an einem Wendepunkt der Weltgeschichte."

Vor allem ist es der russisch-japanische
Feldzug, der alle diese Veränderungen herbei-
geführt hat, und deshalb räumen wir ihm auch
den ersten Platz in der Weltchronik ein.

Über die Ursachen dieses mörderischen Krieges
haben wir schon letztes Jahr berichtet) freilich
konnte damals niemand ahnen, welchen Aus-
gang dieser Krieg nehmen würde am wenigsten
hat Rußland sich träumen lassen, daß das
mächtige Kaiserreich unterliegen würde. Und
doch ist es nicht so wunderbar, wenn man die

Sache etwas aus der Entfernung und im
Zusammenhang, sozusagen aus der Vogelper-
spektive betrachtet.

General Linewitsch,
Oberbefehlshaber der russischen Mandschureiarmee.

Marschall Oyama,
japanischer Oberbefehlshaber.

Auf der Anen Seite die Japaner, ein durch
körperliche Übungen und einfache Sitten ge-
kräftigtes Volk, beseelt vom Heldenmut der
Vaterlandsliebe, ausgerüstet mit den besten
Waffen und Errungenschaften der modernen
Kriegsführung, geleitet von intelligenten, todes-
mutigen Führern, auf der andern Seite das
mächtige Rußland, des Sieges von vornherein
sicher, ohne Liebe zur Sache, ohne Begeisterung
trotzdem die Soldaten gut und brav ihre Pflich-
ten erfüllten, fehlte es an überlegtem, einheit-
lichem Vorgehen) Korruption, Bestechlichkeit,
niangelnde Bildung der Führer machten sich

von Anfang an bemerkbar.
Mit der Übergabe von Port-Arthur war

das Schicksal der Russen besiegelt) immer neue
Siege wurden, von den Javanern errungen,
immer mehr wurden die Russen zurückgedrängt.

Anfang März wurde der Kampf durch des

Winters Strenge teilweise zum Stillstand ge-
bracht, von stiren der Japaner niit neuem
Mut und neuen Truppen wieder aufgenommen.
In einer Rieiemch lacht, wohl der größten, von
der die Wel'gelcknchte zu erzählen weiß (es
standen sich 700,000 Mann gegenüber), wurden
die Russen abermals geschlagen bei Mukden. Die
Schlacht dauerre ohne Unterbruch 5—6 Tage.

Ein Unglück kommt selren allein: die rufst-
sche Flotte, die eine Reist von 30,000 Kilometer



Dîuffifd£)e 33auernftu6e im ©oubernement

gemacht Ijatte, um recfjtgeitig in Oftafien gu
erfdjeinen, tourbe am 27. unb 28. 9Rai, bei
ber gnfet Sifudjinta, öollftänbig bernidjtet. 2)ie
Muffen oertoren in biefer ©eefcfjlacht mef)r al3
20 ©cl)iffe, unb 14,000 SRamt mürben teils
getötet, teils gefangen, unter (enteren aud) ber
Slbmiral HiojeftmenSfi! ®er bertuft ber ga=
paner Belief fiel) nur auf einige 100 SQîann.

9Ron laitrt mit giemlicher ©idjerheit am
neunten, baff baê ©piel für bett goren ber=
loren fei. — Oie Japaner finb im begriff,
oott ber gnfel ©ad)alin befifs gu ergreifen
uitb SBIabimoftof gu Belagern, Den einzigen
§afen, Ben bie buffen nodj 6efi|en. ®a§ gujf=
bolt marfdfiert gegen ben ®eneral 8inemitf(|,
bachfolger bon Éuropatfiin, melcper fief) jebod^
taum fähiger geigen bürfte als fein borgättger.

9ft. boofeoelt, ^ßräfibent ber bereinigten
©taaten bon boröamerita, unternahm eS,
grtebenSberhcinblungen angubaljnen; oB mit
@rfolg, bariiBer tonnen mir oieÛeid)t im itäcf)=

ften galjrgaug Berichten; tro^ ber fritifc^en
guftänbe unb ber furchtbaren bieberlagen
cçiftieren in bujjlaub noel) groffe Greife, bie

gur gortfejjung be§ Krieges geneigt finb.

.Die gujtänbe un gm
uern beS CanbeS fpotten
jeber befcf)reiBung; ba§

gange grojge moStomiti»
fcf)e beicl) ift in ©arung
Begriffen.

®ie borgänge in
ÎRufjlanb haben eine um
heimliche diljnlicfjfeit mit
ben guftänben in grant
reief) unmittelbar bor ber
beoolution. ®er gar,
biïotauS II., ähnlich mie
ber ungtüdlid)e Stönig
CubioigXVL, ift fef)macf),

fanft, ^cxuâtid^ unb ein»

facfj; oon ber Caft ber
Srone erbrüdt, ift er
unfähig, leinen ißoftcn
auSgufüllen. @r ift ein
©pielBafl. ber ^arteten;

^ auf ber einen ©ette
münfdjt er baS beidj beS

âlbfolutismuê feinem jungen ©ohne gu erhalten,
mie er eê übernommen, auf ber anbern ©eite
treibt i§tt fein gutes .fperg, fid) ben Stlagen unb
23ünfd)en feines boites nic£)t gu berfdjliejfen,
bod) fef)lt itjm jebe Straft gu felbftänbigem
borgehen.

Unterbeffen fteigt bie bot im gnnern beê
Satibeê unb mit igr bie Ungufriebent)eit ; bie
Slrmen fterBen bor junger; ülufrutjr unb
©trajjenfämpfe müten in Petersburg unb
bîoSïau; ©reuelfgenen merben Beridjtet auë
23arfcl)au, 8obg unb aue Obeffa. — ®ie ®i3=
giplitt im Çieer ift gelodert, fornof)! Bei ben
Öanbtruppen als auf ber glotte. ®ie ©olbaten
meigern ftd), auf bie bürger gu fcljiefjen; baê

fd)önfte @cf)iff ber glotte im ©cfjmargen bîeer
meuterte unb führte einen Seil ber glotte in
einen |>afen nad) ^Rumänien.

Sie boligeiBeamten, bie Söürbenträger, fo=

gar bie biinifter merben Opfer bon bombem
attentaten; üBeratl Çerrfdjt bie reinfte 2tnarcf)ie.
2BaS auS biefem ©haoS noch merben foil?
biemanb tann e§ fagen. SIBer fo biet ift
fidjer : um baS ruffifetje beid) fteljt eS fd)limm,
unb feinem ärgften geinbe möchte ber „ßinfenbe

Russische Bauernstube im Gouvernement

gemacht hatte, um rechtzeitig in Ostasien zu
erscheinen, wurde am 27. und 28. Mai, bei
der Insel Tsuchima, vollständig vernichtet. Die
Russen verloren in dieser Seeschlacht mehr als
20 Schiffe, und 14,000 Mann wurden teils
getötet, teils gefangen, unter letzteren auch der
Admiral Rojestwenski! Der Verlust der Ja-
paner belief sich nur auf einige 100 Mann.

Man kann mit ziemlicher Sicherheit an-
nehmen, daß das Spiel für den Zaren ver-
loren sei. — Die Japaner sind im Begriff,
von der Insel Sachalin Besitz zu ergreifen
und Wladiwostok zu belagern, den einzigen
Hafen, den die Russen noch besitzen. Das Fuß-
Volk marschiert gegen den General Linewitsch,
Nachfolger von Kuropatkin, welcher sich jedoch
kaum fähiger zeigen dürste als sein Vorgänger.

M. Roosevelt, Präsident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, unternahm es,
Friedensverhandlungen anzubahnen) ob mit
Erfolg, darüber können wir vielleicht im näch-
sten Jahrgang berichten) trotz der kritischen
Zustände und der furchtbaren Niederlagen
existieren in Rußland noch große Kreise, die

zur Fortsetzung des Krieges geneigt sind.

Die Zustände im In-
uern des Landes spotten
jeder Beschreibung) das

ganze große moskowiti-
sche Reich ist in Gärung
begriffen.

Die Borgänge in
Rußland haben eine un-
heimliche Ähnlichkeit mit
den Zuständen in Frank-
reich unmittelbar vor der
Revolution. Der Zar,
Nikolaus II., ähnlich wie
der unglückliche König
LudwigXVI., ist schwach,
sanft, häuslich und ein-
fach) von der Last der
Krone erdrückt, ist er
unfähig, seinen Posten
auszufüllen. Er ist ein
Spielball der Parteien)

^ auf der einen Seite
" °6da- wünscht er das Reich des

Absolutismus seineni jungen Sohne zu erhalten,
wie er es übernommen, auf der andern Seite
treibt ihn sein gutes Herz, sich den Klagen und
Wünschen seines Volkes nicht zu verschließen,
doch fehlt ihm jede Kraft zu selbständigen!
Vorgehen.

Unterdessen steigt die Not im Innern des
Landes und mit ihr die Unzufriedenheit) die
Armen sterben vor Hunger) Aufruhr und
Straßenkämpse wüten in Petersburg und
Moskau) Greuelszenen werden berichtet aus
Warschau, Lodz und aus Odessa. — Die Dis-
ziplin im Heer ist gelockert, sowohl bei den

Landtruppen als auf der Flotte. Die Soldaten
weigern sich, auf die Bürger zu schießen) das
schönste Schiff der Flotte im Schwarzen Meer
meuterte und führte einen Teil der Flotte in
einen Hafen nach Rumänien.

Die Polizeibeamten, die Würdenträger, so-

gar die Minister werden Opfer von Bomben-
attentaten) überall herrscht die reinste Anarchie.
Was aus diesem Chaos noch werden soll?
Niemand kann es sagen. Aber so viel ist
sicher: um das russische Reich steht es schlimm,
und seinem ärgsten Feinde möchte der „Hinkende



Sot" nidjt wüm
fc^eit, Kaifer bon
Sußlanb p fein.
— Sei biefem An=
laß möchten Wir
nod) fcpnell Berid)=
ten / Wie eS bern

„.îpintenben Sot"
testes gahr an ber
rufftfd)en ©renp
ergangen ift. ©ei*
nern ©runbfah ge^

treu, frifd) ttott ber
öeber weg p reben,
unb nicpt 0orher
angftlid) p fragen,
ob unb too er burd)
feine Anfid)ten oer=
leljen unb anftoffen
fönne, ergriff er
fdjon bamalê^artei
für gapan, olpe
beSljalb blinb p
fein für bie fogenannte gelbe ©efa^r, bie ein
foldfer ©ieg mit fid) bringen würbe. Oarauf»
hin würbe ber „§tnfenbe Sot" oon ber ßenfur
an ber rufftfc^en ©renje oerboten. ®iefe
©Ijre ift ihm in feinem 179jährigen ©rben=
Wallen nod) nie p teil geworben! ga, WaS

man bod) aUeS erleben !ann. Stuf bie ©efafjr.
|in eines neuen SerboteS tonnten wir bodj
nicht umhin, über Suftlanb bie SSahrljeit p
beridjten. 3^»* fdfeint eS einem, fie t)ätten
wal)rlidj wichtigere ®inge p tun, als t)or"m=

lofe Kaleitber auf il)rett reootutionären gnljalt
p prüfen; biefeS Sorgeljen läfft fid) nidjt
anberS als mit bent Sibelfprud) bezeichnen:
„SRücten feigen unb Kamele öerfcpluden".

2Bie Wir p ©ingang unferer ©Ijronit be=

reitS angebeutet Ijaben, mad)t fid) ber ©tnflufe
beS Krieges aud) bei anbern ©taaten bemert=
Bar. ®ie ruffifctje 2lHian§ mit fÇranfrcid) ift
Ziemlich flügellahm geworben, unb wenig hätte
gefehlt, baff grantreid) buret) feinen Sufetanb
geleifteten Sorfdfub in einen Krieg mit gapan
öerwicfelt worben wäre; biefer Umftanb War
eS auch, for ®elcaffé, feit 7 gaifren 907inifter
beS Auswärtigen, p galle brachte.

i einem iapanifcÇen ^aufe.

®ie Könige oon ©nglanb unb öon ©panien
beehrten bett ißräfibenten Coubet mit ihrem
Sefucf). 2Bäf)renb beS Aufenthalts beS fpani»
fcfjen Königs in ißariS würbe ein Somben=
attentat gegen ihn ausgefüllt, baS ihn jebod)
nicht oer'leljte. ©roßbem war bie Aufregung
barüber groff. Der Däter tonnte nidft ermittelt
werben. ©S ift in ber gegenwartigen 3«t ein
fdjtedjteS ©efd^äft, „König fein".

8ang anbauernbe, mit großer ©rbitterung
burdjgefüljrte ©treifs, Begleitet oon Unruhen
unb AuSfcpreitungen, tarnen an üielen Orten
in grantreid) üor, namentlich in 917arfeiHe,
CimogeS unb 8pon; in biefer ©tabt waren eS

bie fßotigeiagenten, Wetdje ihre Dienfte oer=
weigerten, pm größten Sergnügen fömtlid)er
©pi^buben, bie noch e Oorher ihr §>anbwerf
fo ruhig unb ungeftört betreiben tonnten.

grantreid) h»t fo» Serluft einer ganjen
9?eif)e bebeutenber SRänner ,p betlagen, fo:
28albecf=Souffeau, ©hef beS SRinifteriumS Oor
©ombeS; §enri=Alepanbre Aktion, Scitglieb
beS ©enatS, genannt „Sater ber Konftitution" ;
©haffepot, ©rftnber beS nach il)w genannten
©d)ie§gewehrS, beffen fid) bie franpfifdje Armee

Bot" nicht wün-
scheu / Kaiser von
Rußland zu sein.
— Bei diesem An-
laß möchten wir
noch schnell berich-
ten, wie es dem

„Hinkenden Bot"
letztes Jahr an der
russischen Grenze
ergangen ist. Sei-
nem Grundsatz g5
treu, frisch von der
Leber weg zu reden,
und nicht vorher
ängstlich zu fragen,
ob und wo er durch
seine Ansichten ver-
letzen und anstoßen
könne, ergriff er
schon oamalsPartei
für Japan, ohne
deshalb blind zu
sein für die sogenannte gelbe Gefahr, die ein
solcher Sieg mit sich bringen würde. Darauf-
hin wurde der „Hinkende Bot" von der Zensur
an der russischen Grenze verboten. Diese
Ehre ist ihm in seinem 179jährigen Erden-
wallen noch nie zu teil geworden! Ja, was
man doch alles erleben kann. Auf die Gefahr
hin eines neuen Verbotes konnten wir doch

nicht unihin, über Rußland die Wahrheit zu
berichten. Zwar scheint es einem, sie hätten
wahrlich wichtigere Dinge zu tun, als Harm-
lose Kalender auf ihren revolutionären Inhalt
zu prüfen/ dieses Vorgehen läßt sich nicht
anders als mit dem Bibelspruch bezeichnen:
„Mücken seihen und Kamele verschlucken".

Wie wir zu Eingang unserer Chronik be-

reits angedeutet haben, macht sich der Einfluß
des Krieges auch bei andern Staaten bemerk-
bar. Die russische Allianz mit Frankreich ist
ziemlich flügellahm geworden, und wenig hätte
gefehlt, daß Frankreich durch seinen Rußland
geleisteten Vorschub in einen Krieg mit Japan
verwickelt worden wäre) dieser Umstand war
es auch, der Delcasss, seit 7 Jahren Minister
des Auswärtigen, zu Falle brachte.

l einem japanischen Hause.

Die Könige von England und von Spanien
beehrten den Präsidenten Loubet mit ihrem
Besuch. Während des Aufenthalts des spani-
schen Königs in Paris wurde ein Bomben-
attentat gegen ihn ausgeführt, das ihn jedoch
nicht verletzte. Trotzdem war die Aufregung
darüber groß. Der Täter konnte nicht ermittelt
werden. Es ist in der gegenwärtigen Zeit ein
schlechtes Geschäft, „König sein".

Lang andauernde, mit großer Erbitterung
durchgeführte Streiks, begleitet von Unruhen
und Ausschreitungen, kamen an vielen Orten
in Frankreich vor, namentlich in Marseille,
Limoges und Lyon,' in dieser Stadt waren es
die Polizeiagenten, welche ihre Dienste ver-
weigerten, zum größten Vergnügen sämtlicher
Spitzbuben, die noch nie vorher ihr Handwerk
so ruhig und ungestört betreiben konnten.

Frankreich hat den Verlust einer ganzen
Reihe bedeutender Männer.zu beklagen, so:
Waldeck-Rousseau, Chef des Ministeriums vor
Combes) Henri-Alexandre Wallon, Mitglied
des Senats, genannt „Vater der Konstitution"
Chassepot, Erfinder des nach ihm genannten
Schießgewehrs, dessen sich die französische Armee



SBauernmäbdjen im rufflfdjen ©oubernement SOSolog&a.

tut Stiege bon 1870/71 bebiente; Saron 211=

Obonfe oon tftotbfdjilb ; ^paul üon ©affagnac,
früherer ülbgeorbneter unb Bonapartiftifdjer
©djri'ftftetler, it. a. m., foluie Cttife ÏUÎicbel, bn.

berühmte fJîeOolutionârin.
©cutfcblanb batte aud) feine 2lrbeiterbemc=

gung. Qn einem Sîiefenftreifi, in bem fie bie

©tjmipatÇien bes fßu6li?iun§ auf ihrer ©cite
batten, erlangten bie Sergarbeiter beg 9M)r=
gebieteg einige Vorteile.

©er fßommemban!=@!anbal Chatte feine
oorbergefebenen folgen, ©ie ©irettoren biefer
San! batten nämlid) bent Dberboftneifter ber
Sîaiferin, ©rafen Sïïfirbacl), bebeutenbe ©ununen
für fromme 2Ber!c übergeben, um üon biefcnt
fid) getoiffe ©itel unb Sorteile ju oerfdjaffcn.
©er ©raf tourbe nuit auf fein 2(nfud)en feiner
gunftionen alg Dberbofmeifter unb Sermalter
ber $ßriüat!affe ber Éaiferin enthoben. Sludj
legte er bett Sorfifj in ber Sertoaltung ber
oerfd)iebenen frommen ©tiftungen, toeldje bie

ßaiferin grünbete, ttieber.
©er Peinig oon ©aebfen ftarb am 15. 0!=

tober. ©eorg oon ©ad)fen mar geboren in
©reêben am 8. Sluguft 1832. ©r erreichte ein

Sitter Oon 72 fahren
unb mar feinem Sruber
Gilbert ?1902 auf ben

©Ijron gefolgt. ©ein
97ad)foIger ift fein älterer
©obn, grtebridj Sluguft,
geboren in ©reiben am
25. TOai 1865; ben 21.
SJoüember 1891 batte er
in Sßien Cuife Antonie
fOfarie, ©rjberjogitt üon
Öfterreicb unb ©o§!ana
(geboren am 2. ©eptem=
ber 1870), geheiratet,
berett glud)t mit ©iron,
bem Cebrer ibrer Üinber,
nod; in frifd)er @rinne=

rung ift. ©ie ©emablin
beg neuen ®önig§ lebt
nun getrennt üon ibrem
Wann, aber nidjt ge=

fd)ieben, alg©räfm9J7on=
tignofo in Italien, ©ie

Serföl)uung mit ibrem ^ann, bie man oor
einiger 3"t ermartete, fanb nidjt ftatt.

©er ©bronfolgeftreit in 8ip:pe=©etmolb
inad)te mieber oott fid) reben. ScfanntM) batte
ber ffürft Slleyanber Oon 8if)f)e=®etmolb feine
Slinber. ®a er geiftegfran! ift, führte ber ©raf
©ruft oon 8if>:pc=Siefterfclb, ber nädffte Ser*
manbte, bie Dïegierung. Sluf ©runb eineg
©tfjiebgfprucheg bcS Äönigg Sllbert üon ©adjfeu
mar il)m bie ©bronfolge gugefid)ert toorbett,
toäbrenb ber anbere ißrätenbeut, ber ?ßring
üon ©d)aumburg=Ci.ppe, ber ©djmager beg

Sïaiferg 2öiiC)elm, baoon auggefchloffen mürbe.
97ad) bent ©obe beg ©rafen ©ruft übernahm
fein ©oljn, ©raf Ceofmlb, mit £)ütfe beg ©tantS--
mtnifterg bie Regierung. ©er ^Prtng üon
©djaumburg, unterftü^t Oom Sïaifer, legte beim
beutfd)en Sunbegrat Silage ein mit ber Se=

griinbuitg, baß ©raf Ceopolb nicht fähig jjur
Regierung fei, ba er aug nicljt ebenbürtiger
gamilie ftamme. ©ie ©ache ift nod) nicht eut»

fdjieben. ©ent Sîaifer tourbe feine Haltung in
biefer fyrage oielfad) üerübelt.

Serfudjt tourbe aud), bie bannoüeranifc|e
grage ju löfen. Unt ju einer Serföbnung mit

Bauernmädchen im russischen Gouvernement Wologda,

im Kriege von 1870/71 bediente/ Baron Al-
phonse von Rothschild/ Paul von Cassagnac,
früherer Abgeordneter und bonapartistischer
Schriftsteller, u. a. :::., sowie Luise Michel, dw
berühmte Revolutionärin.

Deutschland hatte auch seine Arbeiterbewe-
gung. In einem Riesenstreik, in dem sie die

Sympathien des Publikums auf ihrer Seite
hatten, erlangten die Bergarbeiter des Ruhr-
gebietes einige Vorteile.

Der Pommernbank-Skandal hatte seine
vorhergesehenen Folgen. Die Direktoren dieser
Bank hatten nämlich dem Oberhofmeister der

Kaiserin, Grafen Mirbach, bedeutende Summen
für fromme Werke übergeben, um von diesen:
sich gewisse Titel und Vorteile zn verschaffen.
Der Graf wurde nun auf sein Ansuchen seiner
Funktionen als Oberhofmeister und Verwalter
der Privatkasse der Kaiserin enthoben. Auch
legte er den Vorsitz in der Verwaltung der
verschiedenen frommen Stiftungen, welche die

Kaiserin gründete, nieder.
DerKönig von Sachsen starb am 15. Ok-

tober. Georg von Sachsen war geboren in
Dresden am 8. August 1832. Er erreichte ein

Alter von 72 Jahren
und war seinem Bruder
Albert -1902 auf den

Thron gefolgt. ^ Sein
Nachfolger ist sein älterer
Sohn, Friedrich August,
geboren in Dresden an:
25. Mai 1835/ den 21.
November 1891 hatte er
in Wien Luise Antonie
Marie, Erzherzogin von
Österreich und Toskana
(geboren am 2. Septem-
der 1870), geheiratet,
deren Flucht mit Giro::,
dem Lehrer ihrer Kinder,
noch in frischer Erinne-
rung ist. Die Gemahlin
des neuen Königs lebt
nun getrennt von ihrem
Mann, aber nicht ge-
schieden, als Gräfin Mon-
tignoso in Italien. Die

Versöhnung mit ihrem Mann, die man vor
einiger Zeit erwartete, fand nicht statt.

Der Thronfolgestreit in Lippe-Detmold
machte wieder von sich reden. Bekanntlich hatte
der Fürst Alexander von Lippe-Detmold keine
Kinder. Da er geisteskrank ist, führte der Graf
Ernst von Lippe-Biesterfeld, der nächste Ver-
wandte, die Regierung. Auf Grund eines
Schiedsspruches des Königs Albert von Sachsen
war ihm die Thronfolge zugesichert worden,
während der andere Prätendent, der Prinz
von Schaumburg-Lippe, der Schwager des

Kaisers Wilhelm, davon ausgeschlossen wurde.
Nach den: Tode des Grafen Ernst übernahn:
sein Sohn, Graf Leopold, mit Hülfe des Staats-
ministers die Regierung. Der Prinz von
Schaumburg, unterstützt vom Kaiser, legte beim
deutschen Bundesrat Klage ein mit der Be-
gründung, daß Graf Leopold nicht fähig zur
Regierung sei, da er aus nicht ebenbürtiger
Familie stamme. Die Sache ist noch nicht ent-
schieden. Den: Kaiser wurde seine Haltung in
dieser Frage vielfach verübelt.

Versucht wurde auch, die hannoveranische
Frage zu lösen. Uni zu einer Versöhnung mit
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©aug ©annotter feine Çiftorifdfen SBeft^um
gen mieber ermatten, unb ißreuffen mären bie
anbern Seile beg alten 5Eönigreid)g ©annoüer
oerbliebett. ®ie gorberungen mürben aber ab=

gelernt, meil fic für ißreuffen eine ®ebiet§=
Derntinberung bebeutet fjätien.

Grrmäl)nen mtifien mir nod) bie©od)5eitbeg
beutfdfen ^ronftrinjen. ©er SEronftring
ffmiebricf) SBilbelm ijat fiel) mit ber ©ergogitt
Eäcilte bon SOletflenéurg bermälftt. ©ie ift bie

©djmefter beg regierenben ©roffbergogg unb
Softer beg berftorbenen ©roffbergogg fÇriebricf)
Srang III. unb ber ©rofffjergogin Stnaftafia bon
ÎRujftanb. ©ie gä^tt 18 Qafjre, ber éroitftring
22. ©urd) biefe ©eirat mirb ber guEiinftige
©errfeber ®eutfd)lanbg ber ©imager beg gu=
Eünftigen Sönigg bon ©änemarE, mag eine
ännä^erung ber beutfdjen unb ber bänifdjen
Stöniggbäufer bebeutet. Stud) mit ber ruffifd)en
Saiferfantitie tritt ber beutfdfe ©of in ber=
toanbtfdEjaftlic^e 33egiebungett.

Sin 33emeig freunbfd)aftlid)er S3e§ieE)uttgen
gt»ffd)en SRufflanb unb ©eutfdjtanb ift aud) bie
Sufammenfunft ber beiben 2Jîonard)en an 33orb
ber Qad)t „©obengollern" bei SEronftabt, bod)

Sabcmt)"d)e Stücke.

meiß matt nicl)t, mag fie ntiteinanber öerl)anbelt
Ijaben. — Cetber Eamt 28il[)elnt nid)t ein menig
bon feiner Snergie an SliEolaug abtreten.

®ag fütjrt un§ bagu, etmag bon ber
©d)affenêïraft beg beutfcEjeu Sîaiferg gu be=

rid)ten. Qrn Saufe be§ testen Qatjreê erlebigte
fein ^ribatfabinett 1857 äußere unb 50,200
innere Slngelegentjeitett. ©ein ÜJiiütär- unb
ÜJiarineEabitiett erlebigte 100,145 ©efdjäfte.
33on faft allen nat)m ber SEaifer Sentttnig unb
biEtierte bie briefliche ober tetegrafoEjifclje SlnU
mort feEjr oft felbft. Qnt felben Qat)r fdjrieb
ber SEaifer eigenEjärtbig 7000 ©epefdjen, ^Briefe,
SSefeble unb ©oEumente.

©eg ©obeg beg gürften ©erbertöoit 35iâ
m a r cE=© cd) ö it I; a u f e it müffen mir aud) gebenEen.
Sr mar ber ©o£)tt beg großen 33igmarcE unb
geboren am 28. ©egentber 1849. Unter ber

Ceitung feineg 93ater§, beffett ©enic er übrigeng
nidjt geerbt batte, betrat er fdjott früt) bie

bifttomatifebe Saufbaljn unb mürbe 23otfd)aftg=
rat in Conbott uttb bebotImad)tigter SJÎiuifter
im ©aag. Sllg fein 33ater in Ungnabe fiel,
mar er ÜnterftaatgfeEretär int 207inifterium beê

Sluffern. @r folgte ibm nad) griebridjgrub unb

Preußen zu kvm-
men, welches be-

kanntlich Hanno-
ver nach demKriege
von 1866 annek-
tierte, machten die
Beauftragten des

Hauses Hannover
folgende Vor-

schlage: Wieder-
Herstellung des al-
ten Herzogtums

Braunschweig-
Lüneburg in dem

Umfang, wie es
nach dem Abkom-
men von 1803 das

Kurfürstentum
Hannover und das

Herzogtum
Braunschweig

war. Aus diese
Weise hätte das
Haus Hannover seine historischen Befitzun-
gen wieder erhalten, und Preußen wären die
andern Teile des alten Königreichs Hannover
verblieben. Die Forderungen wurden aber ab-
gelehnt, weil sie für Preußen eine Gebiets-
Verminderung bedeutet hätten.

Erwähnen müssen wir noch die Hochzeit des
deutschen Kronprinzen. Der Kronprinz
Friedrich Wilhelm hat sich mit der Herzogin
Cäcilie von Mecklenburg vermählt. Sie ist die
Schwester des regierenden Großherzogs und
Tochter des verstorbenen Großherzogs Friedrich
Franz III. und der Großherzogin Anastasia von
Rußland. Sie zählt 18 Jahre, der Kronprinz
22. Durch diese Heirat wird der zukünftige
Herrscher Deutschlands der Schwager des zu-
künftigen Königs von Dänemark, was eine
Annäherung der deutschen und der dänischen
Königshäuser bedeutet. Auch mit der russischen
Kaiserfamilie tritt der deutsche Hof in ver-
wandtschastliche Beziehungen.

Ein Beweis freundschaftlicher Beziehungen
zwischen Rußland und Deutschland ist auch die
Zusammenkunft der beiden Monarchen an Bord
der Jacht „Hohenzollern" bei Kronstadt, doch

Japanische Küche.

weiß man nicht, was sie miteinander verhandelt
haben. — Leider kann Wilhelm nicht ein wenig
von seiner Energie an Nikolaus abtreten.

Das führt uns dazu, etwas von der
Schaffenskraft des deutschen Kaisers zu be-

richten. Im Laufe des letzten Jahres erledigte
sein Privatkabinett 1857 äußere und 59,20V
innere Angelegenheiten. Sein Militär- und
Marinekabinett erledigte 100,145 Geschäfte.
Von fast allen nahm der Kaiser Kenntnis und
diktierte die briefliche oder telegraphische Ant-
wort sehr oft selbst. Im selben Jahr schrieb
der Kaiser eigenhändig 7000 Depeschen, Briefe,
Befehle und Dokumente.

Des Todes des Fürsten Herbert von Bis-
m arck - Schöu h a u sen müssen wir auch gedenken.
Er war der Sohn des großen Bismarck und
geboren am 28. Dezember 1849. Unter der

Leitung seines Vaters, dessen Genie er übrigens
nicht geerbt hatte, betrat er schon früh die

diplomatische Laufbahn und wurde Botschafts-
rat in London und bevollmächtigter Minister
im Haag. Als sein Vater in Ungnade siel,
war er Unterstaatssekretär im Ministerium des

Äußern. Er folgte ihm nach Friedrichsruh und



Slômtral 0îofd)&jefttnen8£ç,
3cfct)[ë^oScr ber ruffifdjen Cftfeesglottc.

gtelt flcf) feither Dorn öffentlichen Ceben ferne,
nur ab unb ju ergriff er bag SBort im 3ieid)g=
tag. ©r mar nodj im Slmte, aig ber 2öo£»t=

gemuthhanbel jmifehen Seutfd)Ianb unb ber

Sdjmeij, bereit greunb er nicht mar, augbracf).
gerner ftarb ber gürft Ceopolb bon

Roheit jo [lern, ber einft einen großen in»
biretten ©influfj auf bie ©efdjicEe grantreidjg
augübte, ©eine ^anbibatur für ben fpanifcpen
Slfron mar b»e llrfac^e beg beutfd)=franjöfifd)en
Striegeg.,,

2ln öftcrrcid)4Ingaru erlebt ber alte Saifer
granj gofeph menig greube.

gn Öfter reich mürbe bag Sftinifterium
Färber burd) bag SJÎinifterium ©autfd) ab»

getöft, bag aber bie gleiche 2ttü£je haben toirb,
fich ju behaupten, mie bag üorhergefienbe.

gn Ungarn muffte fid) bag Kabinett 34gja
jurüefjieljen, ba eg in ben 2Saf)(en eine fdjmere
viieberlage erlitten hatte, ©egenmärtig beforgt
ein SDÎinifterium geperüarp bie ©efdjäfte, bod)
mirb eg fid) Eaum lange gegen bie ihm feinb»
liehe äftajorität halten tonnen.

Slnläplid) beg 25jährigen gubiläumg ber
SlHianj gmifdjen Seutfcblanb unb Öfterreich-
Ungarn ((September 1904) mürben jmifdjen
ben beiben ftaifern unb auch gmiftfjert ben

Sanjlcrn Seiegramme auggetaufept, morin bie

grojfe SBicbtigEeit ber SlHianj betont mürbe.

Sagegen maren bie SBejiehungen Öfterreidjg
ju gtalieu nicht immer bie herglidjften. 9llê
ülnttoort auf bett SSefdjlufj gtalieng über ®er=
gröfferung ber glotte unb über neue lüften»
befeftigungen am Ülbriatifchen fïïieer befd^toß
and) Öfterreich bie SBerftärEung feiner mari»
timen geftungen.

gn gtalieu ift ber größte SSunfch beg Sîônigg
unb ber Nation in ©rfüHung gegangen. Sie
Königin hat bem Canb einen Thronfolger ge=

fcbjentt ; er erhielt ben Xiamen Umberto, ißrinj
oon ißiemont. Um bag glüdliche ©reignig ju
feiern, lieg ber Sönig eine SDMion Cire (1 C.

1 gr.) unter bie Érmen üerteilen.
Saufpaten maren: ber gürft oon Sftonte»

negro aig ©roffüater, £aifer SBilhelm unb
®önig ©buarb oon ©nglanb, ißatin mar bie

©rofjmutter beg Sinbeg, bie $ônigin»9Jîutter
SDÎargerita. ©g mürbe burd) fßoftangeftellfce
Eonftatiert, baff nicht meniaer aig aehtljunbert»
taufenb SBriefe unb Sittfcpriften anläßlich ber
©eburt unb ber Saufe beg Ütronpringen an
ben Stönig aufgegeben mürben.

©in im September 1904 beabfidjtigter ®e=

neralftreit mürbe balb unterbrüeft ; biefer SDftjf»

erfolg hatte jur golge, baff bie fojialiftifdje
ißartei in ben ïïiooembermahlen eine grope
aUeberlage erlitt, gm SUlonat 2ftärg oerfuch»
ten bie ©ifenbahnanaeftellten ihrerfeitg, einen
Streit befonberer Slrt burchjuführen. Sie
machten öbftruftion, b. h- fie trieben alle 33or»

fhriften auf bie Spitee unb erfüllten ade gor»
malitäten nach ^m SBortlaut beg SBucpftabeng ;

bod) balb muffte biefe öbftruttion ber öffent»
liehen Meinung meinen. Stefe Unruhen be»

mögen ben SSJlinifter ©iolitti, feine ©ntlaffung
ju forbern. @r mürbe erfegt burd) ben 10K»

nifter gortig.
Sie Cage ber Sallanftaaten ift fich fo jiem»

lieh Qieih geblieben. Öhne bie gnteröention
ber ©rofjmächte mürbe fiel) ber größte Seil ber

(palbinfet im hellen 2lufrul)r befmben.
ijSeter 1. oon Serbien lieg fich in 23et»

grab bie Stöniggtrone aufg §aupt feigen; aber

er mürbe baburdj um niehtg glüedlid)er. @r

mirb noch oft mit Sehnfucht ber geit gebenten,
ba er aig fehlichter SBürger glücflieh unb ju»
frieben in unferer SîepnbliE lebte.

Admiral Roschdjestwensky,
Befehlshaber der russischen Ostsee-Motte.

hielt sich seither vom öffentlichen Leben ferne,
nur ab und zu ergriff er das Wort im Reichs-
tag. Er war noch im Amte, als der Wohl-
gemuthhandel zwischen Deutschland und der
Schweiz, deren Freund er nicht war, ausbrach.

Ferner starb der Fürst Leopold von
Hohenz ollern, der einst einen großen in-
direkten Einfluß auf die Geschicke Frankreichs
ausübte. Seine Kandidatur für den spanischen
Thron war die Ursache des deutsch-französischen
Krieges...

An Österreich-Ungarn erlebt der alte Kaiser
Franz Joseph wenig Freude.

In Österreich wurde das Ministerium
Körber durch das Ministerium G autsch ab-
gelöst, das aber die gleiche Mühe haben wird,
sich zu behaupten, wie das vorhergehende.

In Ungarn mußte sich das Kabinett Tisz a
zurückziehen, da es in den Wahlen eine schwere
Niederlage erlitten hatte. Gegenwärtig besorgt
ein Ministerium Feyervary die Geschäfte, doch
wird es sich kaum lange gegen die ihm feind-
liche Majorität halten können.

Anläßlich des 25jährigen Jubiläums der
Allianz zwischen Deutschland und Österreich-
Ungarn (September 1904) wurden zwischen
den beiden Kaisern und auch zwischen den

Kanzlern Telegramme ausgetauscht, worin die
große Wichtigkeit der Allianz betont wurde.

Dagegen waren die Beziehungen Österreichs

zu Italien nicht immer die herzlichstell. Als
Antwort auf den Beschluß Italiens über Ver-
größerung der Flotte und über neue Küsten-
befestigungen am Adriatischen Meer beschloß
auch Osterreich die Verstärkung seiner mari-
timen Festungen.

In Italien ist der größte Wunsch des Königs
und der Nation in Erfüllung gegangen. Die
Königin hat dem Land einen Thronfolger ge-
schenkt) er erhielt den Namen Umberto, Prinz
von Piémont. Um das glückliche Ereignis zu
feiern, ließ der König eine Million Lire (1 L.

— 1 Fr.) unter die Armen verteilen.
Taufpaten waren: der Fürst von Monte-

negro als Großvater, Kaiser Wilhelm und
König Eduard von England, Patin war die

Großmutter des Kindes, die Königin-Mutter
Margerita. Es wurde durch Postangestellte
konstatiert, daß nicht weniger als achthundert-
tausend Briefe und Bittschriften anläßlich der
Geburt und der Taufe des Kronprinzen an
den König aufgegeben wurden.

Ein im September 1904 beabsichtigter Ge-

neralstreik wurde bald unterdrückt) dieser Miß-
erfolg hatte zur Folge, daß die sozialistische
Partei in den Novemberwahlen eine große
Niederlage erlitt. Im Monat März versuch-
ten die Eisenbahnangestellten ihrerseits, einen
Streik besonderer Art durchzuführen. Sie
machten Obstruktion, d. h. sie trieben alle Vor-
schriften auf die Spitze und erfüllten alle For-
malitätcn nach dem Wortlaut des Buchstabens
doch bald mußte diese Obstruktion der öffent-
lichen Meinung weichen. Diese Unruhen be-

wogen den Minister Giolitti, seine Entlassung
zu fordern. Er wurde ersetzt durch den Mi-
nister Fortis.

Die Lage der Balkanstaaten ist sich so ziem-
lich gleich geblieben. Ohne die Intervention
der Großmächte würde sich der größte Teil der

Halbinsel im hellen Aufruhr befinden.
Peter I. von Serbien ließ sich in Bel-

grad die Königskrone aufs Haupt setzen) aber

er wurde dadurch um nichts glücklicher. Er
wird noch oft mit Sehnsucht der Zeit gedenken,
da er als schlichter Bürger glücklich und zu-
frieden in unserer Republik lebte.



©ricdjeulitttb hot itt Selpannig feinen her«
oorragenbften ©taatgmannüerloren. Selpannig'
©efcpichte ift mit ®ried)enlanbg ©taatggefd)id)te
aufg engfte Ocrwad)fen. SBcihrenb feiner langen
unb arbeitgreichen ßaufbalfn iuar ®elpannig
Oierunbgwartgigmal SJiinifter unb üiermal
Sötinifterprafibent.

SEJtit Sftühe tnirb Kreta burd) bie glotten
ber ©ropmädfte üerhinbert, ftc^, feinem SBunfcpe
gemäp, ©riedjentanb angufdjtiepen

Sinei) gegen bag Geben beg ©ultanë Würbe
ein Sittentat auggefüljrt. Sine 33ombe plapte
im Sirtgenbticï, atg er bie IDtofdjee Derliep, wo
er feine Sinbadjt öerridjtet hotte; ein ®upettb
ißerfonen in feinem ®efolge Würben getötet,
etwa fiebengig öerwunbet.

Stortocgcn hot ber SBelt bag noch nie ba=

gewefene ©djaufpiel bereitet, wie einem König
in aller gerat einfaci) feine ©ntiaffung erteilt
Wirb. ®ie Kammer beg ßanbeg entEleibet ben

König ögEar bon @d)Weben feiner ©genfdjaft
alg König oovt Norwegen unb fpridjt bie

Trennung ber beiben Gänber enbgülttg aug.
gn Stincmarf ift für gewiffe ©ergeben bie

ißrügelftrafe wieber eingeführt Worben ; ob bag
gu begrüben fei, überlaffen Wir bem Urteil
eineg jeben ©ingeinen. SanemarE Ijot ^n Sob
eineg feiner großen Scanner gu beElagen, ißro=
feffor g-infen, ©rfinber ber nach 'h'« genann«
ten farbigen ©trafen, Welche er gu .fpeilgwecEett

©eltjanntê,
gem. griedjifdjer aJiirtifterpräfibertt.

1906,

Slbititrai 97t. SEogo,

©cfcljläffa&er ber japatiifcOcn glotte Bctm erfiert Singrtf)
bet 3ßort=Slrtt)ur.

bei £>autEranEheiten anWanbte. S3or einigen
fahren Würbe ihm für feine SSerbienfte um
bie SBiffenfchaft ber Stobelpreig guerEannt.

Sie SBahien ber Ijollönbtfdjcn Kammer be»

reiteten bem SJÎinifter Kümper, ber ftd) feit
1901 an ber ©pipe ber Regierung befanb, eine

gehörige Stieberlage. Küpper hotte, alg früherer
©eiftlidjer, bie UnEIugljeit begangen, bie Steligion
mit ber ißolitiE gu öerntifchen.

Selgtett hotte eine grope SBeltaugftellung in
Giège; gugleich Würbe ber 75. galjregtag ber

UnabhättgigEeit glangenb gefeiert.
Sie Sodg oon Slntwerpen Würben burä)

einen aug UnoorfichtigEeit entftanbenen ^ßetro«
Eeumbranbaugbrutf) teilweife üernidjtet. SJiefjr
alg 80,000 m" petrol oerbrannten; eg Eamen
eine grope 3of)l üon Slrbeitern babei utng Geben.

Siefer Sranb ift einer ber gröpten in biefer
Slrt, bett eg je gegeben hot.

Siucl) ©nglaitb empfing ben hohen Sefud)
ber Könige üott ©pattiett unb Portugal.

Sie liberal=rabiEale Partei in ©ngtanb be=

trauert ben Sob oon ©ir Söilliam parcourt,
einem ihrer g-ithrer. (geboren 1827, hotte er
feinergeit ©laMtone gu gall gebracht, ©ein
Staute heftet ftch an Oiele bebeutenbe Steformen.
©nglanb befipt Eeine weiblichen SlbooEaten, aber
feit gapren weibliche Slrgte uttb feit einigen
SDtonaten einen weiblichen Pfarrer, grauleitt
oon ^ßepolb, urfprünglitf) Seutfdje. ©ie hot in

&

Griechenland hat in Delyannis seinen her-
vorragendsten Staatsmann verloren. Delyannis'
Geschichte ist mit Griechenlands Staatsgeschichte
aufs engste verwachsen. Während seiner langen
und arbeitsreichen Laufbahn war Delyannis
vierundzwanzigmal Minister und viermal
Ministerpräsident.

Mit Mühe wird Kreta durch die Flotten
der Großmächte verhindert, sich, seinem Wunsche
gemäß, Griechenland anzuschließen!

Auch gegen das Leben des Sultans wurde
ein Attentat ausgeführt. Eine Bombe platzte
im Augenblick, als er die Moschee verließ, wo
er seine Andacht verrichtet hatte) ein Dutzend
Personen in seinem Gefolge wurden getötet,
etwa siebenzig verwundet.

Norwegen hat der Welt das noch nie da-
gewesene Schauspiel bereitet, wie einem König
in aller Form einfach seine Entlassung erteilt
wird. Die Kammer des Landes entkleidet den
König Oskar von Schweden seiner Eigenschaft
als König von Norwegen und spricht die

Trennung der beiden Länder endgültig aus.

In Dänemark ist für gewisse Vergehen die
Prügelstrafe wieder eingeführt worden ob das
zu begrüßen sei, überlassen wir dem Urteil
eines jeden Einzelnen. Dänemark hat den Tod
eines seiner großen Männer zu beklagen, Pro-
fessor Finsen, Erfinder der nach ihm genann-
ten farbigen Strahlen, welche er zu Heilzwecken

Delyannis,
gew. griechischer Ministerpräsident.

lSV«.

Admiral M. Togo,
Befehlshaber der japanischen Flotte beim ersten Angriff

bei Port-Arthur.

bei Hautkrankheiten anwandte. Vor einigen
Jahren wurde ihm für seine Verdienste um
die Wissenschaft der Nobelpreis zuerkannt.

Die Wahlen der holländischen Kammer be-

reiteten dem Minister Kuyper, der sich seit
1901 an der Spitze der Regierung befand, eine

gehörige Niederlage. Kuyper hatte, als früherer
Geistlicher, die Unklugheit begangen, die Religion
mit der Politik zu vermischen.

Belgien hatte eine große Weltausstellung in
Liège) zugleich wurde der 75. Jahrestag der

Unabhängigkeit glänzend gefeiert.
Die Docks von Antwerpen wurden durch

einen aus Unvorsichtigkeit entstandenen Petro-
leumbrandausbruch teilweise vernichtet. Mehr
als 80,000 Petrol verbrannten) es kamen
eine große Zahl von Arbeitern dabei ums Leben.
Dieser Brand ist einer der größten in dieser

Art, den es je gegeben hat.
Auch England empfing den hohen Besuch

der Könige von Spanien und Portugal.
Die liberal-radikale Partei in England be-

trauert den Tod von Sir William Harcourt,
einem ihrer Führer. Geboren 1827, hatte er
seinerzeit Gladstone zu Fall gebracht. Sein
Name heftet sich an viele bedeutende Reformen,
àgland besitzt keine weiblichen Advokaten, aber
seit Jahren weibliche Ärzte und seit einigen
Monaten einen weiblichen Pfarrer, Fräulein
von Petzold, ursprünglich Deutsche. Sie hat in

H



©djottlanb ftubiert, tierfügt über eilte grofje
Dîebnergabe uitb madjt einen ftjmpathilchen,
fctjtic^ten ©inbruct.

SDÎan fpridjt baöon, Me Arbeiten an bem
Unter=9Jîeer»Suunet im Ürmeltanal, treibe feit
20 Qatjren eingefteHt mären, mieber aufzu»
nehmen. Qn einer Beratung jmifd^en englifajen
uttb frangofifctjen Ingenieuren mürbe bie not»
menbige ßeit jum Siurchbrudj auf 5 $al)re
gefügt,*"per 12 Steter jeben Sag.

2Bir |aben bereits über bie Reifen beS

föntgS bon Manien berichtet; man mill miffen,
baf? es fid) bei bem Sefurf) in ©nalanb um
eine Srautmerbung bei einer englifdjen ißrin»
gefftn gefianbeit babe. Siefe fott t|m einen
Slorb gegeben haben, feiner anti»proteftantifd)en
©efinnung falber. ©S ift maljr, baß bie ißrote»
ftanten in ©panien fernere klagen §u führen
|aben megen Serle^ung iffrer fonftitutionellen
©arantien.

©S berlautet, bajj Stönig Sllfonfo bie 2tb=

fid)t fyabe, im Sauf beS QaljreS ©eutfdjlanb
unb Ôfterreicl) ebenfalls feinen Sefud) abzu»
ftatten. SBiettetc^t bafj in biefen Sanben feine
Srautfaljrt bon ©rfolg getränt mirb.

Slfrifa. ®ie Oeidje beS ißräfibenten
Strüger mürbe bom griebljof im £)aag nad)
Pretoria überführt ; bie Seifejjung erfolgte ant
15. ®ezember 1904. ®er Slufftanb ber Spe»

r e r o S in £>eutfd)=©übafriEa ift nod) nicht unter»
brüdt; ganz türjlicf) gelang eS bem Oberhaupt
ber Dtebellen, SDÎ a r e n g a, bie beutfdjen Sruppen
ju befiegen. Slud) bie Qnfel SJtabaaaSfar
ift nod) nid)t böllig unterjocht; HeinereSlufftänbe
brechen immer mieber auS unb halten ben
©eneral ©allieni in Sltem.

£)te 3a|l Stataftrophen unb ©reigniffe
in ben bereinigten Staaten ift fo grofj, baff,
moHten mir fie aufzählen, ber 9?aum fehlen
mürbe; trojjbem gebeibjt ber §anbel unb SBanbel
auf faft munberbare Sßeife. Oer ißräfibent
IRoofebelt ift mit großem 2Jtet)r mieber»
gemä|lt morben; ber bemofratifche éonfurrent
farter tonnte nicht auffommeit. IRoofebelt
erhielt anläfslid) feiner 2öiebermal)t mefjr als
10,000 @lücfmunfch=2lbreffen unb Seiegramme.

®er ©d)al) bon Werften hat ©uropa and)
biefeS $a|r mieber befucljt. @r begibt fidj §u

einer Sabetur nach ©ontrepébtHe in grantreidj
unb benü^t ben Slntafj, bie SJtajeftäten ju be»

fuchen, beren^jauptftäbte auf feinem 2Beg liegen.
üftadjbem mir bie hauptfäd)Iid)ften ©reig»

niffe in fremben Canben aufgezählt haben,
möchten mir nod) unfer Slugenmerf auf unfer
liebeS Saterlanb richten unb berichten, maS fid)
in ber Sdjioetj zugetragen hat.

ißolitifd) mar baS Qahr ein ruïjigeS. ©ine
einzige eibgenöffifdje Slbftimmung fanb ftatt,
unb zmar über IRebifion beS Slrt.64 berSunbeS»
berfaffung, im ©inn ber SluSbehnung beS ©r»

futbungSfdju^eS an djemifdjen ißrobuften unb

Serfahrett.
Sie Qnitiatibe, bie baS Sftapimum ber 2lu§»

gaben im ÜDtilitärbubget auf 20 ÏDtiHionen
granfen befdjränfen moüte, ift nicht zu ftanbe
aefommen, ba ihr Urheber, bie fozialiftifdje
Partei, fid) über gotm unb Qnfjalt biefeS Se»

gehrenê nicht einigen tonnte.
©ine michtige Satfadhe mar bie Seröffent«

lidjung cineS SorenttourfeS ber neuen 9Mitär»
organifation. ©ine bom fdjmeiz- SJtilitärbepar»
tement einberufeneStonferenz ber höhernSruppem
führer unb SlbteilungScE)efS hat ftdj auf ©runb
biefeS SorenttourfeS auf ein neueS ißrojeft ge»

einigt. ®aS ©chidfal biefeS ©ntmurfeS tann
noch nicht borauSgefagt merben.

5ludh auf bem ©ebiete ber Unfall» unb

Strantennerftd)erung ift im berfloffenen Qah«
lebhaft gearbeitet morben, uitb eS ift zu hoffen,
baff in einiger ßeit ein ®efe§ z« ftanbe fommen

mirb, baS mehr SluSficht auf Sinnahme hat/
als ber leiste ©ntmurf.

Qn ber SunbeSberfammlung ift auch ^
Sîationalbant beraten morben. ©S fdjeint, bafe

ber 9îationatrat eine ßöfung ber ©i^fraqe ge»

funbett hat, inbent er einen Stompromifs am

nahm, ber ben ©i§ z^ifdjen ben ©tobten Sern
unb 3ürid), bie bafür einzig nocl) in Setracht
fommen, in zü>ecfmäfjiger Söeife teilt. Söenn
ber ©tänberat biefem Sefdjluffe zuftimmt, ff
barf man einer balbigen Sermirflidjung biefeS

notmenbigen ^nftituteS entgegenfehen.
S>aS mid)tigfte ©reigniS in ber ißolitif be^

Serid)tSjahreS ift unzmeifelhaft bie Seratung
beS burch S^of. Dr. §uber in Sern auSge»

arbeiteten SorentmurfeS für ein fepmeiz. ßifit*

Schottland studiert, verfügt über eine große
Rednergabe und macht einen sympathischen,
schlichten Eindruck.

Man spricht davon, hie Arbeiten an dem
Unter-Meer-Tunnel im Ärmelkanal, welche seit
20 Jahren eingestellt waren, wieder aufzn-
nehmen. In einer Beratung zwischen englischen
und französischen Ingenieuren wurde die not-
wendige Zeit zum Durchbruch auf 5 Jahre
geschätztfl'per 12 Meter jeden Tag.

Wir haben bereits über die Reisen des

Königs von Spanien berichtet) man will wissen,
daß es sich bei dem Besuch in England um
eine Brautwerbung bei einer englischen Prin-
zesstn gehandelt habe. Diese soll ihm einen
Korb gegeben haben, seiner anti-protestantischen
Gesinnung halber. Es ist wahr, daß die Prote-
ftanten in Spanien schwere Klagen zu führen
haben wegen Verletzung ihrer konstitutionellen
Garantien.

Es verlautet, daß König Alfonso die Ab-
sicht habe, im Lauf des Jahres Deutschland
und Österreich ebenfalls seinen Besuch abzu-
statten. Vielleicht daß in diesen Landen seine

Brautfahrt von Erfolg gekrönt wird.
Afrika. Die Leiche des Präsidenten

Krüger wurde vom Friedhof im Haag nach
Pretoria überführt/ die Beisetzung erfolgte ani
15. Dezember 1904. Der Aufstand der He-
rer o s in Deutsch-Südafrika ist noch nicht unter-
drückt/ ganz kürzlich gelang es dem Oberhaupt
der Rebellen, M a r e n g a, die deutschen Truppen
zu besiegen. Auch die Insel Madagaskar
ist noch nicht völlig unterjocht/ kleinere Aufstände
brechen immer wieder aus und halten den
General G allieni in Atem.

Die Zahl der Katastrophen und Ereignisse
in den Vereinigten Staaten ist so groß, daß,
wollten wir sie aufzählen, der Raum fehlen
würde / trotzdem gedeiht der Handel und Wandel
auf fast wunderbare Weise. Der Präsident
Roosevelt ist mit großem Mehr wieder-
gewählt worden/ der demokratische Konkurrent
Parker konnte nicht aufkommen. Roosevelt
erhielt anläßlich seiner Wiederwahl mehr als
10,000 Glückwunsch-Adressen und Telegramme.

Der Schah von Persien hat Europa auch
dieses Jahr wieder besucht. Er begibt sich zu

einer Badekur nach Contrexsville in Frankreich
und benützt den Anlaß, die Majestäten zu be-

suchen, deren Hauptstädte auf seinem Weg liegen.
Nachdem wir die hauptsächlichsten Ereig-

nisse in fremden Landen aufgezählt haben,
möchten wir noch unser Augenmerk auf unser
liebes Vaterland richten und berichten, was sich

in der Schweiz zugetragen hat.
Politisch war das Jahr ein ruhiges. Eine

einzige eidgenössische Abstimmung fand statt,
und zwar über Revision des Art. 64 der Bundes-
Verfassung, im Sinn der Ausdehnung des Er-
findungsschutzes an chemischen Produkten und

Verfahren.
Die Initiative, die das Maximum der Aus-

gaben im Militärbudget auf 20 Millionen
Franken beschränken wollte, ist nicht zu stände

gekommen, da ihr Urheber, die sozialistische

Partei, sich über Form und Inhalt dieses Be-
gehrens nicht einigen konnte.

Eine wichtige Tatsache war die Veröffent-
lichung eines Vorentwurfes der neuen Militär-
organisation. Eine vom schweiz. Militärdepar-
tement einberufeneKonferenz der höhernTruppen-
führer und Abteilungschefs hat sich auf Grund
dieses Vorentwurfes auf ein neues Projekt ge-

einigt. Das Schicksal dieses Entwurfes kann

noch nicht vorausgesagt werden.
Auch auf dem Gebiete der Unfall- und

Krankenversicherung ist im verflossenen Jahre
lebhaft gearbeitet worden, und es ist zu hoffen,
daß in einiger Zeit ein Gesetz zu stände kommen

wird, das mehr Aussicht auf Annahme hat,
als der letzte Entwurf.

In der Bundesversammlung ist auch die

Nationalbank beraten worden. Es scheint, daß

der Nationalrat eine Lösung der Sitzfrage ge-

funden hat, indem er einen Kompromiß an-

nahm, der den Sitz zwischen den Städten Bern
und Zürich, die dafür einzig noch in Betracht
kommen, in zweckmäßiger Weise teilt. Wenn
der Ständerat diesem Beschlusse zustimmt, so

darf man einer baldigen Verwirklichung dieses

notwendigen Institutes entgegensehen.
Das wichtigste Ereignis in der Politik des

Berichtsjahres ist unzweifelhaft die Beratung
des durch Prof. Dr. Huber in Bern ausge-
arbeiteten Vorentwurfes für ein schweiz. Zivil-



recf)t int Nationalrat. Sie allgemeine ©tint»
mung, bie bei biefer Beratung gu Sage trat,
läfjt für bie 2tnnapme biefeg borgüglicpen ©e=

fe^budjeg bag Sefte ^offert.
Unfere §anbelgbegiepungen mit bem 3lug=

lanbe finb burcp ben Slbfdjtufj non §anbelgber=
tragen mit gtalien unb Seutfcplanb auf eine
SRcipe üon gapren gefeftigt unb geficpert tnorben.

Sag gapr 1904 mar im allgemeinen ber
Sanbmirtfcpaft giinftig, unb aucp für 1905 finb
bie Slugficpten nicpt fc£)lec^t.

Slucp in ber ©djmeig rnurbe ber lOOjaprige
Sobegtag bott ©cl)iller, bem ©anger Sells, ge=

feiert. (Sr pat eg trie f'ein anberer berftanben,
bem greipeitS» unb llitabpängigleitggefüpl, bag
bie ©cpmeiger bon jef)er Belebt fiat, SluSbruiï
gu geben. Sag gange ©cpmeigerlanb mieber».
gölte beit ©cpmur OtöffelmannS auf bem Iftütli :

„2Bir motten fein ein eirtgig ißolt bon 93rübern,
gn feiner 9îot unS trennen unb ©efapr;
2Bir trollen frei fein, loie bie SSäter maren,
®per ben Sob, als in ber ßneeptfepaft leben.
2Bir motten trauen auf ben pöcpften ®ott
llnb uns nicpt fürchten bor ber SJtacpt ber äßenfepen."

$
©erabe int legten Slugenblict, alg ber Stalenber

fdjon irt ber greffe mar, îommt aug Slîem |)orf
eine Sepefdje mit ber greubenbotfdjaft : S er
griebe ift bereinbart. Sie gapaner
p a b e n Bei alten ft reitigen fünften
Äongeffionett g enta et) t. 29. 2tuguft 1905.

Sie gapaner algeptierten bag ruffifepe
Ultimatum, in mettent Olujflanb erflärt, bafj
eg feine 2rieggentftt)Sbigung galten
merbe, aber bereit fei gur Seilung©acpa
ling, aber opne Dlüäfaufggaptung. Sie ga=
patter gaben auep naep in ber grage ber inter»
nierten rufftfdjen Sîrteggfcf)iffe unb in berjettigen
ber SBefcpränfung ber ruffifdjen ©eemaept im
fernen Often.

* *

Ser Sîrieq, ber befanntlidp am 8. gebruar
1904 bureb ben japanifepen Singriff auf bie

ruffifdjen ©epiffe bor )ßort=2lrtpur unb Sfcf)e=
mutpo eröffnet mürbe, Ijätte banad) etma
anbertpatb gapre gebauert. Slber metdje
güKe ber ©reigntffe: bie Sümpfe am galu im

9D?at 1904, bie ^Belagerung ißort=2lrtpurg bom
guni 1904 big gum galt ber geftung am
1. ganuar 1905, bie Oîiefenfdjtadpten bei 8iau=
fang (©pätperbft 1904) unb ÜDlufben (Dlärg
1905), bie Ü3ernicptung ber ruffifdjen glotte
in ber Sfufcpimaftrafje am 28. unb 29. SJlai
b. g. — bag ungefapr finb bie Çiauptpunïte beg

meltgefdjicptlicpen SBaffengangeS, melcpem auf
Beiben ©eiten mopl gegen 300,000 SQÎann gum
Opfer gefallen finb.

„fDleitt Sruber ftarb bor 150 gapren."

Siefe ©rftärung gab Eürglicp ein geuge bor
einem engtifepen ©eridjte ab. ©S panbette fiep

um einen ©rbftreit. „£)aben Sie Sruber ober

©cpmefter?" fragte ber ©erieptspräfibent. „gep
patte einen Sruber, aber berfelbe ftarb bor 150
gapren", mar bie Slntmort. Ser pope ©eritptS»
pof glaubte, ber geuge motte fiep über ipn luftig
maepen, unb fepiefte fiep bereits an, ben SJtann

megen Seletbigung ber Sîicpter ju maßregeln. Ser
geuge aber bradjte Semeife für feine SluSfage.
Ser 33ater beS geugen patte fidj im Sitter bon
19 gapren berpeiratet unb ein turg naepper ge«

borener ©opn ftarb noep in bemfetben gapre.
(Spater ging ber Sater, 75 gapre alt, eine neue

®pe ein, unb biefer entfprop eine gmeiter Sopn,
ber in grage fommenbe geuge. ßepterer ift 94
gapre alt. gäplt man gu biefem Sitter ben geit=
räum gmifepen ber ©eburt ber beiben Srüber, 75

meniger 19, ober 56 gapre, pat man bie gapl
150. Ser ällann patte atfo reept, menn er fagte:
„9Mn Sruber ftarb bor 150 gapren."

9îat unb Srfolg.
können gapre mir nicpt palten,
ginb' unS boep baS flütpt'ge SBalten

9tie betroffen!
Safjt unS, mirb ber geit gum Ûïaube,

Sraumgebitb' unb Sinbergtaube,
gmmer poffen!

Ob unS gufunft brop', ob gtänge,
Sragen mir ©rinn'rungSfränge

©orgfam meiter,
Sann finb ftets mir fern bon Stage,
Sis gum ftarften Sag ber Sage

kräftig peiter.

recht im Nationalrat. Die allgemeine Stirn-
mung, die bei dieser Beratung zu Tage trat,
läßt für die Annahme dieses vorzüglichen Ge-
setzbuches das Beste hoffen.

Unsere Handelsbeziehungen mit dein Aus-
lande sind durch den Abschluß von Handelsver-
trägen mit Italien und Deutschland auf eine
Reihe von Jahren gefestigt und gesichert worden.

Das Jahr 1904 war im allgemeinen der
Landwirtschaft günstig, und auch für 1905 sind
die Aussichten nicht schlecht.

Auch in der Schweiz wurde der lOysährige
Todestag von Schiller, dem Sänger Tells, ge-
feiert. Er hat es wie kein anderer verstanden,
dem Freiheits- und Unabhängigkeitsgefühl, das
die Schweizer von jeher belebt hat, Ausdruck
zu geben. Das ganze Schweizerland wieder-
holte den Schwur Rösselmanns auf dem Rütli:
„Wir wollen sein ein einzig Volk von Brüdern,
In keiner Not uns trennen und Gefahr,'
Wir wollen frei sein, wie die Väter waren,
Eher den Tod, als in der Knechtschaft leben.

Wir wollen trauen auf den höchsten Gott
Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menschen."

H H

Gerade ini letzten Augenblick, als der Kalender
schon in der Presse war, kommt aus New Uork
eine Depesche mit der Freudenbotschaft: Der
Friede ist vereinbart. Die Japaner
haben bei allen streitigen Punkten
Konzessionen gemacht. 29. August 1905.

Die Japaner akzeptierten das russische
Ultimatum, in welchem Rußland erklärt, daß
es keine Kriegsentschädigung zahlen
werde, aber bereit sei zur Teilung Sacha-
lins, aber ohne Rückkaufszahlung. Die Ja-
Paner gaben auch nach in der Frage der inter-
werten russischen Kriegsschiffe und in derjenigen
der Beschränkung der russischen Seemacht im
fernen Osten.

Der Krieg, der bekanntlich am 8. Februar
1904 durch den japanischen Angriff auf die
russischen Schiffe vor Port-Arthur und Tsche-
mulpo eröffnet wurde, hätte danach etwa
anderthalb Jahre gedauert. Aber welche
Fülle der Ereignisse: die Kämpfe am Jalu im

Mai 1904, die Belagerung Port-Arthurs vom
Juni 1904 bis zum Fall der Festung am
1. Januar 1905, die Riesenschlachten bei Liau-
jang (Spätherbst 1904) und Mukden (März
1905), die Vernichtung der russischen Flotte
in der Tsuschimastraße am 28. und 29. Mai
d. I. — das ungefähr sind die Hauptpunkte des

weltgeschichtlichen Waffenganges, welchem auf
beiden Seiten wohl gegen 300,000 Mann zum
Opfer gefallen sind.

„Mein Bruder starb vor 150 Jahren."

Diese Erklärung gab kürzlich ein Zeuge vor
einem englischen Gerichte ab. Es handelte sich

um einen Erbstreit. „Haben Sie Bruder oder

Schwester?" fragte der Gerichtspräsident. „Ich
hatte einen Bruder, aber derselbe starb vor 150
Jahren", war die Antwort. Der hohe Gerichts-
Hof glaubte, der Zeuge wolle sich über ihn lustig
machen, und schickte sich bereits an, den Mann
Wegen Beleidigung der Richter zu maßregeln. Der
Zeuge aber brachte Beweise für seine Aussage.
Der Vater des Zeugen hatte sich im Alter von
19 Jahren verheiratet und ein kurz nachher ge-
borener Sohn starb noch in demselben Jahre.
Später ging der Vater, 75 Jahre alt, eine neue

Ehe ein, und dieser entsproß eine zweiter Sohn,
der in Frage kommende Zeuge. Letzterer ist 94
Jahre alt. Zählt man zu diesem Alter den Zeit-
räum zwischen der Geburt der beiden Brüder, 75

weniger 19, oder 56 Jahre, hat man die Zahl
150. Der Mann hatte also recht, wenn er sagte:

„Mein Bruder starb vor 150 Jahren."

Rat und Erfolg.
Können Jahre wir nicht halten,
Find' uns doch das slücht'ge Walten

Nie betroffen!
Laßt uns, wird der Zeit zum Raube,
Traumgebild' und Kinderglaube,

Immer hoffen!
Ob uns Zukunft droh', ob glänze,
Tragen wir Erinn'rungskränze

Sorgsam weiter,
Dann sind stets wir fern von Klage,
Bis zum klarsten Tag der Tage

Kräftig heiter.


	Des "Hinkenden" Weltumschau

